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Open-air-Bibliothekmit Seeblick
Bücherschrank 1 Am Strandboden, zwischen Bootshafen und Turnhalle, steht der erste offizielle offene Bücherschrank Biels.
Die kostenlose Freiluft-Bibliothek hat sogar einen Namen: «Schronk!»

Alice Henkes

Nachmittag am Strandboden. Die Sonne
scheint.Die Enten schnattern.Wie schön
wäre es, wenn man jetzt noch ein Buch
zur Hand hätte. Alle, die beim Entspan-
nen am See die spontane Leselust über-
kommt, können sich freuen: soeben
wurde am Platz am See zwischen dem
Bootshafen und der Turnhalle des See-
land-Gymnasiusm der offene Bücher-
schrank «Schronk!» eingeweiht.
Die Idee der offenen Bücherschränke

entstand aus dem Wunsch heraus, den
Austausch von Literatur zu fördern und
Bücher für alle zugänglich zu machen –
auch fürMenschenohneBibliotheksaus-
weis. Das Prinzip ist einfach: Jeder kann
einem offenen Bücherschrank Bücher
entnehmen, jeder kann Bücher hinein-
stellen.DieBüchermüssennicht amSee-
ufer gelesen werden. Man kann sie mit-
nehmen. Und das alles gratis.
Die erstenkostenlosenFreiluft-Biblio-

theken entstanden Ende der 90er-Jahre
in Darmstadt und Hannover. Mittler-
weile gibt es europaweit rund 500 offene
Bücherschränke, die meisten davon in
Deutschland undÖsterreich.

UrbanReading
In der Schweiz sind die Bibliotheken
ohneLeihscheinnoch rar. InBasel gibt es
einen Bücherschrank, in Solothurn und
in der Fussgängerzone in Olten. In Biel,
so behaupten die Initianten des Projekts
«Schronk!», habe es bisher noch keinen
Bücherschrank gegeben. So ganz stimmt
das freilich nicht (siehe Text unten).
Allerdings ist «Schronk!» kein heim-

lich in Bushaltestellenhäuschen hinein-
gebasteltes Leseguerilla-Projekt. Der
«Schronk!» präsentiert sich als schmu-
cker und solider Schrank, der von der
städtischen Schlosserei Biel angefertigt
wurde. Er wird von der Stadt Biel und
dem Kanton Bern und einem Kreis pri-
vater Institutionen unterstützt. Einge-
weiht wurde der erste hochoffizielle of-
fene Bücherschrank Biels von Bau-,
Energie- undUmweltdirektorinBarbara
Schwickert und Barbara Meyer-Cesta,
der Präsidentin des Vereins «Schronk!».
DemVerein gehörenneben derKünstle-

rin Barbara Meyer-Cesta, die gemein-
sammit Rudolf Steiner auch die Edition
Haus am Gern betreut, die Bieler Klein-
verlageDieBrotsuppe undEditionClan-
destin an. Keine grosse Überraschung
also, dass die ersten Bücher, die von den
Initianten in den «Schronk!» gestellt
werden, vorwiegend aus den genannten
Verlagen kommen.

ReligiöseTraktateundErotika
Der Büchermix wird, wenn alles klappt,
bald in Bewegung kommen. Jonas Him-
melreich, vom Verein Offener Bücher-
schrank Olten, hat durchweg gute Erfah-
rungen mit der Freiluft-Bibliothek ge-
macht. InOltenwirddasAngebot regege-

nutzt, Vandalismus ist höchst selten, die
Bücher sind überwiegend in sehr gutem
Zustand. «Manche Leute kaufen Bestsel-
ler, lesen sie in drei Tagen und stellen sie
beiuns indenBücherschrank», sagtHim-
melreicherstaunt. Störendsindallerdings
die Kartons voller Broschüren und Zeit-
schriften die immer wieder pünktlich zu
den Zügelterminen vor dem Bücher-
schrank abgeladen werden. «Die müssen
wir dann entsorgen», erzählt Himmel-
reich.
Sonst gilt: Was auf dem Bücherbord

steht, bestimmtderZufall.Mehroderwe-
niger zumindest. Denn unter den Ver-
einsmitgliedern gibt es gelegentlich Dis-
kussionen. Einige Mitglieder wünschen,

dass nur Belletristik im Bücherschrank
stehen sollte. Doch der Naturwissen-
schaftler Himmelreich freut sich, wenn
auch Sach- und Fachbücher ihrenWeg in
dieGratis-Bibliothek finden.
Von offenenBücherschränken können

laut Himmelreich nicht nur Menschen
profitieren, die sonst keinen Zugang zu
Büchern haben. Auch wer zum Beispiel
nach Pornographie oder Comics sucht
und sich nicht vor Bibliotheksmitarbei-
tern schämen will, kann in offenen Bü-
cherschränken stöbern.
Gibt esdennComicsundPornographie

imOltenerBücherschrank?Himmelreich
will sich da lieber nicht festlegen.DieDe-
finition vonPornographie ist schliesslich

eine heikle Sache. Die verschiedenen
Bände des Erotik-Bestsellers «Fifty Sha-
des of Grey» tauchen allerdings immer
wieder im Bücherschrank auf. Manche
Vereinsmitglieder stören sich daran.
Ebenso an evangelikalen Erweckungs-
schriften, die regelmässig im Bücher-
schrankauftauchen.EinigederOrganisa-
toren greifen bei ihren Kontrollen des
Bücherschranks schon mal zur Selbst-
hilfe und werfen die religiösen Traktate
und andereDruckwerke einfachweg.
Ob auch im «Schronk!» ab und an mal

ein bisschen ausgemistet werden muss,
wird sich zeigen.

LInk: www.schronk.ch

Formschön und noch sehr schön aufgeräumt: Der «Schronk!» entstand nach dem Vorbild des Bücherschranks in Basel. Matthias Käser

Guerilla-Bibliothek zumZweiten
Bücherschrank 2Das
Bieler Literaturrätsel
verdichtet sich: Erneut
wurde eine ehemalige
Telefonkabine in eine
Bibliothek umgewandelt.
Die Organisatoren bleiben
anonym.

Die Buchaktivisten haben wieder zuge-
schlagen. Seit April okkupieren Emma-
nuel Kant, Oscar Wilde, Stephen King
und andere Autoren die ehemalige Tele-
fonzelle an der Bushaltestelle Tiefen-
mattweg im Madretsch-Quartier. Nach-
dem sie bereits eine ehemalige Telefon-
kabine am Juraplatz in der Altstadt um-
gewandelt haben (siehe BT vom 10. Feb-
ruar)habendieMitglierderdesmysteriö-
senKomitees «Stadtentwickler undPoe-
ten» einen neuen Pilgerort für Litera-
turliebhaber geschaffen.
Wie bei ihrer älteren Schwester, hängt

auch in der Bibliothekskabine in Ma-
dretsch eineknappeGebrauchsanleitung
an der Innenseite der Tür. Jeder kann
gratisBücher seinerWahl ausleihenoder
deponieren.DieNutzerdürfendie entlie-
henen Bücher sogar endlos behalten,
wenn sie wollen. «Unser Ziel ist es, ver-
lassene Orte in der Stadt wieder aufzu-
werten.DieBewohnerdesQuartiers kön-
nen auf den Bänken der Bushaltestelle
schmökern und miteinander diskutie-
ren», erklärt eine der Organisatorinnen
dieses improvisiertenKulturortes.

Die Aktivistin möchte, wie auch die
anderenMitglieder desKomitees «Stadt-
entwickler und Poeten», anonym blei-
ben. Bei einemTreffen imRestaurant St.
Gervais unterstreicht sie: «Nichtwir zäh-
len, sondern das, waswir erreichen.»Die
Anonymität derGruppe ist relativ.Nach-
dem sie ihre erste Bibliothek quasi vor
den Augen der städtischen Autoritäten
eingerichtet hatten, haben sie dieReprä-
sentanten der Stadt zum Gespräch ge-
troffen.

GrünesLicht vonderStadt
Einst von der Swisscom betrieben, sind
die alten Telefonkabinen tatsächlich

Eigentum der Stadt Biel. Ihre spontane
undnichtamtlicheUmwidmung lässt ge-
wisse Zweifel an der Dauerhaftigkeit der
neuen Nutzung aufkommen. Doch die
Kabinen sindauchnacheinigenMonaten
noch inFunktion.DieBibliothekszelle in
der Altstadt wurde sogar erweitert. «Wir
stehendiesenAktionen, die einenpositi-
ven Einfluss auf die Gemeinschaft ha-
ben, sehr wohlwollend gegenüber», sagt
BarbaraSchwickert. «Wirhabenuns ent-
schieden, das Kollektiv frei weiter agie-
ren zu lassen.»
DieBau-, Energie- undUmwelt-Direk-

torin fügt hinzu, dass gerade ein ähnli-
chesProjekt, das aus einerKollaboration

der Stadtmit einemprivatenVerein her-
vorgegangen ist, eingeweihtwurde (siehe
oben).
Die «Schronk!» genannte offizielle

Gratis-Bibliothek in Biel wurde am See-
ufer unter freiem Himmel installiert.
«Was die unabhängigen Bibliothekska-
binen betrifft, so betonen wir nur die
Notwendigkeit, sich regelmässig um
diese Orte zu kümmern», so Schwickert.

Ein idealerLese-Ort
Die anonyme Co-Organisatorin der un-
abhängigen Bücherschränke pflichtet
dembei: «Wir kümmernuns regelmässig
umdieBücher-Kabinen, säubern sie und
räumen auf. Auch die Anwohner schei-
nen ihre kleinen Bibliotheken inzwi-
schen sehr zu schätzen.» Eine Frau aus
Madretsch bestätigt dieseEinschätzung:
«Was für einewunderbare Idee. Ich habe
mir am Samstag einen Roman ausgelie-
hen und habe ihn bereits durchgelesen.
Ich habe auch schon ein deutschsprachi-
ges Buch auf dasGestell gelegt. DasBuch
wäre sonst imAbfall gelandet.MeineEn-
kelkinder lesen nur auf Deutsch.»
Und wird es bald eine dritte Biblio-

thekskabine geben? Die Co-Organisato-
rin zögert: «Ichbin gerademitten inPrü-
fungen. Auch die anderenMitglieder des
KomiteeshabenzahlreicheVerpflichtun-
gen. Sich umzweiKabinen zu kümmern,
das ist für den Moment genug. Aber wir
verfolgennochweitereProjekte,wie zum
Beispiel einen Gemeinschaftsgarten für
Madretsch. Das wäre ein idealer Ort, um
in der Sonne zu lesen», sagt sie und lä-
chelt. Kevin Schlüter / Alice Henkes

Die Organisatoren wollen verlassene Orte in der Stadt aufwerten – wie hier eine ehe-
malige Telefonzelle an der Bushaltestelle Tiefenmatt. BT/a

Reformation
und Partymeile

Landesmuseum Stadt und Kanton Zü-
rich ziehen ins Landesmuseum ein. In
dreiRäumenwird eineDauerausstellung
eingerichtet, in denen Zürich über sich
selbst erzählen kann. Die Stimmberech-
tigtender StadtZürichhabendieVorlage
«Zürich im Landesmuseum» mit 63,5
Prozent Ja-Stimmen angenommen. Die
Stimmbeteiligungbetrug44Prozent. Ab-
gestimmt wurde über einen Kredit von
1,76MillionenFrankenundüber jährlich
wiederkehrende Betriebsbeiträge von
300 000 Franken.
«Zürich im Landesmuseum» soll alle

Generationen ansprechenundStadt und
KantonZürichmit ihrer je eigenen sowie
ihrer gemeinsamen Geschichte anhand
von Multimedia-Installationen präsen-
tieren. Reformation und Partymeile sol-
len ebenso Platz finden wie die See-
gfrörni, das Sechstagerennen, dieKroko-
dil-Lokomotive unddieFreitag-Taschen.
Eröffnet werden kann die 330 Quad-

ratmeter grosse Ausstellungsfläche vo-
raussichtlich im zweiten Halbjahr 2017.
Davor müssen noch der kantonale Bei-
trag aus dem Lotteriefonds (2,46 Millio-
nen Franken) bewilligt werden sowie die
jährlichen kantonalen Betriebsbeiträge
von 300 000 Franken.Das Landesmu-
seum(derBund) erbringt Sachleistungen
von jährlich 300 000 Franken. Der Ein-
tritt wird gratis sein.
Dass sichdie Stimmberechtigtenüber-

haupt zur Vorlage äussern mussten, lag
daran, dass SVP, AL und GLP das Refe-
rendum gegen den Beschluss des Stadt-
parlaments ergriffen hatten. sda


